
Organ der Leitung der Betriebsparteiorganisation 
der SED im VEB Werk für Fernsehelektronik . 

1. Oktoberausgabe 
Nr. 39/82 - 33. Jahrgang 
Preis: 0,05 M 

7. Oktober — Nationalfeiertag der DDR 
Ehrenparade der NVA - Wir bilden Spalier - Stellzeit: 9.45 Uhr 

Stellplatz: Ecke Hans-Beimler-Straße bis Haus des Reisens 

Gratulation 

unseren Kämpfern 

Wir beglückwünschen die Mitglieder unserer 
Kampfgruppenhundertschaft, die mit hervor¬ 
ragenden Ergebnissen ihre taktische Übung 
absolvierten. 
Sie erhielten für ihre Disziplin, ihre hohe Ein-; 
satzbereitschaft und Antrittsstärke die Note 
„Eins“. 

Wir protestieren 

entschieden gegen die 

Gewaltpolitik Israels 
Wir haben mit Entsetzen und Abscheu die Nachricht von 
dem grausamen Massaker gehört, das an den wehrlosen 
Einwohnern der Palästinenserlager Sabra und Chatila in 
Beirut verübt wurde. Die volle Verantwortung für dieses 
Blutbad trifft die israelischen Aggressoren. Die Regierung 
eines Volkes, das vor vier Jahrzehnten Opfer der grausa¬ 
men Ausrottungspolitik der Faschisten war, betreibt nun 
ihrerseits mit der gleichen zynischen Perfektion, aber un¬ 
ter Einsatz einer modernen Militärmaschinerie die plan¬ 
mäßige Liquidation des palästinensischen Volkes. 

Das ist Völkermord, das ist das Resultat einer Politik des 
Hasses und der ständigen Gewaltanwendung Israels ge¬ 
genüber seinen arabischen Nachbarn. 
Den aus Beirut abgezogenen Kämpfern der PLO war 
durch den USA-Unterhändler Habib die Sicherheit und der 
Schutz der in den Flüchtlingslagern zurückgebliebenen 
wehrlosen Palästinenser garantiert worden. Nach der Er¬ 
mordung des designierten libanesischen Präsidenten mar¬ 
schierten israelische Truppen wieder in Beirut ein. um an¬ 
geblich „befürchtete Ausschreitungen zu verhindern“. 
Wie wenig man Gewalttätern glauben darf, zeigt das Blut¬ 
bad in Beirut. Und es zeigt auch, daß hinter den israeli¬ 
schen Aggressoren die Globalstrategen der USA stehen. 
Wir protestieren entschieden gegen die Gewaltpolitik Is¬ 
raels gegenüber dem palästinensischen und libanesischen 
Volk und verlangen den sofortigen Abzug der israelischen 
Truppen aus dem Libanon sowie wirksame UNO-Garan- 
tien für eine Normalisierung des Lebens im Libanon. 

Hämmerling, Leiter des Kollektivs „Fototron“, EE 4 

Erstes Thema im Parteilehrjahr 

dem Leben von Karl Marx gewidmet 
Das Parteilehrjahr 1982/ 

83 beginnt im Oktober 1982. 
Die marxistisch-leninistische 
Theorie ist — wie Gen. Erich 
Honecker aut dem X. Partei¬ 
tag sagte — „das Unterpfand 
neuer Siege unserer gerech¬ 
ten Sache. Sie allein ermög¬ 
licht es den Menschen, sich 
in den komplizierten Fragen 
der Innen- und Außenpolitik 
richtig zu orientieren, die den 
Interessen der Arbeiterklasse 
gemäßen Positionen zu be¬ 
ziehen, für die gerechten 
Ziele des ganzen werktätigen 
Volkes zu kämpfen.“ 

WOEIN 
GENOSSEIST, 

DAIST 
DIE PARTEI 

In diesem Sinne wird auch 
in unserer Parteiorganisation 
das Parteilehrjahr 1982/83 
vorbereitet. Das erste Thema 
wird in allen Zirkeln dem 
Leben und Werk Karl Marx’ 
gewidmet. Es ist Anlaß, den 
100. Todestag von Karl Marx 

am 14. 3. 1983 und den 165. 
Jahrestag seinef Geburt am 
5. 5. 1983 zu würdigen. 

Marx, Engels und Lenin 
haben der Arbeiterklasse das 
theoretische und praktische 
Rüstzeug gegeben; nach ih¬ 
ren Lehren gestaltet ist vor 
aller Welt sichtbar: Der So¬ 
zialismus hat auf vier Konti¬ 
nenten festen Fuß gefaßt. 
Wenn das erste Thema des 
Parteilehrjahres im Monat 
Oktober 1982 behandelt wird, 
so ist das zugleich symbo¬ 
lisch, denn mit der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevo¬ 
lution leiteten vor 65 Jahren 
die russischen Arbeiter und 
Bauern unter Führung der 
Partei Lenins als erste die 
Verwirklichung der von Marx 
und Engels begründeten 
Ideen des Sozialismus und 
Kommunismus ein. Darum 
wird in allen Zirkeln und Se¬ 
minaren besonderer Wert 
darauf gelegt, das Studium 
von Werken der Klassiker 
des ML sowie der Beschlüsse 
des X. Parteitages und der 
ZK-Plenen intensiv in Ver¬ 
bindung mit der Aufgaben- 

Ehrenurkunde 

für Leistungen 

im Wettbewerb 
Für hervorragende Leistun¬ 

gen und Initiativen im sozia¬ 
listischen Wettbewerb im 1. 
Halbjahr 1982 wurde dem 
VEB Werk für Fernsehelek- 
ronik die Ehrenurkunde des 

Ministers für Elektrotechnik 
und Elektronik und des Zen¬ 
tralvorstandes der IG Metall 
im FDGB verliehen. 
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Seite 2: 
Die XXIV Bezirlcs-MMM - 
eine überzeugende 
Leistungsschau 

Seite 3: 
Gespräche am Samowar - 
neue WF-Sender-Serie 

Seiten 4/5: 
Weitere Auswertung der 

Stellung der heutigen Tage 
weiterzuführen. Von den 
APO sind bewährte Genos¬ 
sen als Propagandisten aus¬ 
gewählt, die Mehrzahl der 
Teilnehmer erhielten Hin¬ 
weise für das Studium und 
erforderliche Literatur. 

Am 4. 10. 1982 ist die erste 
Anleitung der Propagandi¬ 
sten und damit die Eröffnung 
des Parteilehrjahres in unse¬ 
rer Parteiorganisation. Damit 

ist auch die Möglichkeit ge¬ 
geben, daß sich jeder Teil¬ 
nehmer mit den Themen des 
Lehrjahres vertraut macht, 
sich gründlich auf das erste 

Thema vorbereitet. So kann 
das neue Parteilehrjahr vom 
ersten Tage an für alle Teil¬ 
nehmer hohen Nutzen brin¬ 

gen und uns befähigen, die 
Wirksamkeit unserer poli¬ 
tisch-ideologischen Arbeit zu 

erhöhen. 

Rolf Brandt 
Leiter der BildungsstStte 

Berliner Bestarbeiter¬ 
konferenz in den 
sozialistischen Kollektiven 

Seite 6: 

Eine Argumentation zum 
Thema: Warum ruft der 
Bau der Erdgasleitung 

den Zorn Washingtons 
hervor? 

Seite 7: 

Unsere Hobbyecke — wie 
wär's mit Kakteen? 

www.industriesalon.de
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Stadtbezirks¬ 

versammlung 

Köpenick tagte 

In den ersten acht Mona¬ 
ten dieses Jahres wurden in 
Köpenick 426 Wohnungen 
modernisiert und 592 Woh¬ 
nungen instand gesetzt. Im 
erweiterten Allendeviertel, 
dem Neubaugebiet des Stadt¬ 
bezirks, hielten bisher insge¬ 
samt 4500 Bürger Einzug. 
Außerdem wurden dort zwei 
Einrichtungen für Kindergar¬ 
ten und -krippe, eine Schule 
und ein iFeierabendheim 
übergeben. Das wurde auf 
der 18. Tagung der Stadtbe¬ 
zirksversammlung berichtet. 

Der VEB Kommunale Woh¬ 
nungsverwaltung wurde be¬ 
auftragt, verstärkte Anstren¬ 
gungen zu unternehmen, um 
die Rückstände bei der In- 
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Die XXIV. Bezirks-MMM - eine 

überzeugende Leistungsschau 
Unser VEB Werk für Fernsehelektronik war mit sechs Exponaten vertreten 

MH 
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standsetzung von Dächern 
der Erfüllung der Hausrepa- 
und Schornsteinen sowie bei 
raturpläne umgehend zu til¬ 
gen. 

Auf der Tagung berieten 
die . Abgeordneten über die 
Versorgungsleistungen für 
die Köpenicker. Sie schätzten 
ein, daß das Dienstleistungs¬ 
netz in den letzten Jahren 
den Anforderungen des 
Stadtbezirkes entsprechend 
entwickelt wurde. 14 kom¬ 
plexe Annahmestellen des 

Dienstleistungskombinates 
sowie 473 weitere Einrich¬ 
tungen, zu denen beispiels¬ 
weise auch die Friseur- und 
Kosmetiksalons zählen, ste¬ 
hen den Einwohnern zur 
Verfügung. Für die Schuh¬ 
reparaturen wurden unter 
anderem drei neue Objekte 
der Schuhklinik eröffnet. 

Der Stadtbezirk Köpenick 
hat bekanntlich keine geringe 
Bedeutung als Naherholungs¬ 
gebiet für die Berliner. Fast 
500 000 Badegäste tummelten 
sich im Sommer in den sechs 
Freibädern. Campingplätze 
wurden von 36 000 Urlaubern 
besucht. Ungezählt sind die 
Wanderer und Spaziergänger 
in den Wäldern, wo in die¬ 
sem Jahr bisher Werterhal¬ 
tungsarbeiten in Höhe von 
700 000 Mark ausgeführt wur¬ 
den. Spielplätze und Schutz¬ 
hütten wurden instand ge¬ 
setzt, 250 Papierkörbe und 
40 Container für die Sauber¬ 
keit aufgestellt. Weitere Re¬ 
konstruktionsarbeiten, so am 
Ufer des Zeuthener Sees und 
im Lehrkabinett am Teüfels- 
see, werden fortgesetzt. 

Einer bewährten Tradition 
folgend informierten sich 
auch in diesem Jahr Mitglie¬ 
der unserer BGL-Jugend- 
kommission über die vielfäl¬ 
tigen Aktivitäten der jungen 
Neuerer und Rationalisato¬ 
ren auf der Berliner Be¬ 
zirks-MMM. 

Besonders interessierte uns 
die Resonanz, die die Ju¬ 
gendkollektive unseres Wer¬ 
kes mit ihren Ausstellungs¬ 
beiträgen bei den zahlrei¬ 
chen Besuchern fanden. 

Um es gleich vorwegzuneh¬ 
men, das Messeangebot der 
Jugendlichen unserer Haupt¬ 
stadt war vielfältig und dif¬ 
ferenziert, auch auf unserem 
Fachgebiet, der Mikroelektro¬ 
nik. Und das ist gut so, mei¬ 
nen wir, denn gemeinsames 
Streben nach effektivsten 
Lösungen, die echte Spitzen¬ 
leistungen darstellen, ist Vor¬ 
aussetzung für eine erfolgrei¬ 
che Beteiligung an der 
MMM-Bewegung. 

Großes Interesse c 

Deshalb sind die Jugend¬ 
kollektive gut beraten, die 
sich um die Übernahme an¬ 
spruchsvoller Themen aus 
dem Plan Wissenschaft und 
Technik zur Bearbeitung als 
MMM-Aufgabe bemühen. Die 
Ergebnisse dieser Anstren¬ 
gungen können sich sehen 
lassen. Auf der Bezirks- 
MMM dominierten Jugend¬ 
brigaden und Jugendfor¬ 
scherkollektive mit umfang¬ 
reichen Leistungen. 

Unser VEB Werk für 
Fernsehelektronik war mit 
sechs Exponaten auf der 
Messe vertreten. Wir konn¬ 
ten uns davon überzeugen, 
daß an den dargestellten Lö¬ 
sungen großes Interesse be¬ 
steht. Einige Exponate bie¬ 
ten sich zur Nachnutzung an 
bzw. werden bereits nachge¬ 
nutzt. 

Nun aber ein paar Worte 
zur Vorstellung unserer Ex¬ 
ponate. 

Von der Jugendbrigade 
„ Intensivinstandhaltung “ 

(IM 3) wurde ein „Demon¬ 
strationsmodell“ ausgestellt, 
das in klarer und anschauli¬ 
cher Form einen Überblick 
über das aktuelle Sortiment 
an optoelektronischen Bau¬ 
elementen unseres Werkes 
bietet. Der Nutzen dieses 
Modells, das vor allem für 
Informations- und Applika¬ 
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tionszwecke sowie für Wer¬ 
beveranstaltungen eingesetzt 
werden kann, beträgt 5000 
Mark. 

Ein Jugendkollektiv des 
Bereiches EE zeigte ein Ex¬ 
ponat, dessen Entwicklung 
und Konstruktion Bestand¬ 
teil des Planes Wissenschaft 
und Technik war. Dieser 
„Symbolbildgenerator“ dient 
zur Ansteuerung und Prü¬ 
fung von Plasmadisplays. 

Er realisiert einen Nut¬ 
zen von 30 000 Mark. Das 
Exponat wurde zur dies¬ 
jährigen ZMMM nach Leip¬ 
zig delegiert. 

Großes Interesse fand der 
Beitrag des Jugendobjektes 
LCD auf der Messe. Auf 
einer Demonstrationstafe! 
wurde die „Steigerung der 
Ausbeute der Produktion 
von LCD-Bauelementen“ an¬ 
schaulich dokumentiert. 
Diese Aufgabe ist ebenfalls 
aus dem Plan Wissenschaft 
und Technik abgeleitet wor¬ 
den und erbringt in der Be¬ 
triebspraxis 500 TM Nutzen. 

Erstmals stellte sich auf 
der Bezirksmesse ein Ju¬ 

gendforscherkollektiv unse- ; 
res Werkes vor. Das Jugend- j 
forscherkollektiv „Pilot- ' 
fertigung“ zog Bilanz über 5 
die erreichten Ergebnisse bei |j 
der rationellen Gestaltung s 
der Pilotfertigung Von SEK- 
Bauelementen, wobei ein > 
Nutzen von 280 TM (Selbst¬ 
kostensenkung) und 26 000 
Stunden Arbeitszeiteinspa¬ 
rung zu verzeichnen ist. 

Besondere Aufmerksam¬ 
keit der Spezialisten konn¬ 
ten Jugendliche des Be¬ 
reiches EF für ihre MMM- 
Aufgabe „Ansteuerung für 
Elektrolumineszenzdisplays “ 

konstatieren. Die erfolg¬ 
reiche Lösung dieser Auf¬ 
gabe realisierte einen Nut¬ 
zen von 6600 Mark. 

Breites Spektrum 
Konkrete Nachnutzungs¬ 

wünsche und viel Anerken¬ 
nung fand das Exponat der 
Jugendfreunde unserer Be¬ 
triebsberufsschule „Ratio¬ 
nelle Bestückung von Leiter- ; 
platten für das Digitalmulti- j 
meter DM 2020“. Es zeigte. | 
wie man auf unkonventio- j 
nelle Weise eine hocheffek- , 
tive Bestückungshilfe ent¬ 
wickeln kann, die in vielen jj 
Betrieben nachgenutzt wer¬ 
den kann. Der Nutzen im 
Ursprungsbetrieb (WF) liegt 
bei 57 TM. 

Zum Gesamteindruck der 
Messe sei bemerkt, daß sie 
in ihrer Vielfalt und Spek¬ 
trenbreite für jeden Inter¬ 
essenten etwas bot. Leidet 
war die Zahl der gedruck- jj 
ten Informationen und Kurz- j; 
Charakteristiken zu den j 
Hauptdaten der Exponate f 
nur sehr begrenzt; die Be- jj 
reitstellung dieser Informa- j 
tionsquellen sollte im näch- | 
sten Jahr besser organisiert | 
werden. 

Sieghard Scheffczyk, ■ 
Stellvertreter des : 
Vorsitzenden der I 

Jugendkommission der BGL - 

Beste des Monats 
im WT Diode 

Für ihre vorbildliche fach¬ 
liche und gesellschaftliche Ar¬ 
beit wurden als „Beste des 
Monats" im Werkteil Diode 
ausgezeichnet: 
Dagmar Mall, DA 
Jens Preuß, DA 
Gernot Illner, DA 
Edith Pravida, DA 
Frank Arnim, DH 4 
Michael Jansmüller, DH 4 

Allen Ausgezeichneten un¬ 
seren herzlichen Glück¬ 
wunsch! 

Fahrerlaubnis’ 
dokumente 

Das VSA des Betriebes be¬ 
ginnt ab 1. November 1982 
mit dem Umtausch der Fahr¬ 
erlaubnisdokumente. 

Weitere Informationen 
werden im Oktober im „WF- 
Sender" veröffentlicht. 

Weiland, Vors. d. VSA 

Volkskammer der DDR 

Abgeordnete nach ihrer sozialen Stellung 

W 72,4% 
y Arbeiter und Angestellte V: 

12,0% X\ 
Genossenschaftsbauern 

6% 15 
Intelligenz und 
übrige 

Eisenbahnstreckennetz der UdSSR 1981 = 142 000 km 
das sind mehr als dreieinhalb Mal um die Erde 

Erweiterung bis 1985 um 3 600 km 

UdS 

r ^ * 

Auf den Schienenwegen der UdSSR werden jährlich 3,6 Milliarden Fahrgäste und 
3,8 Milliarden Tonnen Fracht befördert. Im Planjahrfünft bis 1985 werden die sowje¬ 
tischen Gleisbauer das Rekordergebnis von weiteren 3600 Kilometern verlegten Gleisen 

Uwe Stemmier i erreichen, das sind 400 Kilometer mehr als im Zeitraum 1976 bis 1980, ADN-ZB/Grafik 

Als höchstes staatliches 
Machtorgan prägt die Volks¬ 
kammer ihren Charakter als 
arbeitende Körperschaft bei 
der Vorbereitung der Gesetze 
sowie ihrer Durchführung 
und Kontrolle weiter aus. Die 
Abgeordneten leisten einen 
großen Teil ihrer Arbeit in 
den 15 Ausschüssen der 
Volkskammer, denen 359 Ab¬ 
geordnete und 115 Nachfolge¬ 
kandidaten angehören. ' 

ADN-ZB/Grafik 

Filmtheater „UI" 
8. bis 10. Oktober: 

15.00 Uhr: Elefantenstory 
(Jap.) 
17.30 und 20.00 Uhr: Die Poli¬ 
zistin (Frkr.) 

11. bis 14. Oktober: 
15.00 Uhr: Zirkus im Zirkus 
(CSSR/UdSSR) 
17.30 und 20.00 Uhr : Die Poli¬ 
zistin (Frkr.) . 

15. bis 17. Oktober: 
15.00 Uhr: Ein Bruder, der 
sein Geld wert ist (CSSR) 
17.30 Uhr: Vater werden... 
(UdSSR) 
20.00 Uhr: Karlas Ehen 
(CSSR) 

18. bis 19. Oktober: 

15.00 Uhr: Hochzeit vor dem 
Henker (SRR) 
17.30 und 20.00 Uhr: Levins 
Mühle (DDR) 

www.industriesalon.de
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65 Jahre Große 
60 Jahre Union der 

Oktoberrevolution 

CI 

Gespräche am Samowar Moldauische 

Sozialistische 

Sowjetrepublik 

In wenigen Wochen begehen alle fortschrittlichen Men¬ 
schen der Weit die Jubiläen zweier Ereignisse, 'die den Lauf 
der Geschichte von Grund auf veränderten, den 65. Jahres¬ 
tag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution und den 
60. Jahrestag der Gründung des Sowjetstaates. Auf vielfäl¬ 
tige Weise ist auch die DDR mit dem Lande Lenins ver¬ 
bunden. Im täglichen Leben spiegelt sich diese freund¬ 
schaftliche Verbundenheit wider. 

Viele Kollegen und Kollektive des WF haben die Mög-- 
lichkeiten persönlichen Kcnnenlernens des Sowjetlandes 

und seiner Menschen gut genutzt und werden in einer Arti¬ 

kelserie darüber berichten. 

Das Wertvollste für mich 

waren die sowjetischen Menschen 
Die zwei bevorstehenden 

bedeutenden Feiertage der 
Sowjetunion sind für viele 
Menschen unserer Republik 
Anlaß, ihre Freunde in der 
Sowjetunion sehr herzlich zu 
den Erfolgen dieses großen 
Landes zu beglückwünschen. 
Das trifft auch ganz beson¬ 
ders auf alle Absolventen so¬ 
wjetischer Hochschulen zu, 
die durch ihren fünfjährigen 
Studienaufenthalt ganz be¬ 
sonders enge Beziehungen zu 
ihrer Hochschule und persön¬ 
liche Beziehungen zu ihren 
ehemaligen Kommilitonen 
haben. Ich selbst habe in Ki- 
schinjow an der dortigen 
Universität studiert, und 
noch heute, sechs Jahre nach 
dem Studium, habe ich sehr 
gute Kontakte zur Universi¬ 
tät, meinem Betreuer der 
Diplomarbeit und zu vielen 
Freunden in Kischinjow, 
Aschchabad und Baku. Diese 
Kontakte drücken sich darin 
aus, daß wir regelmäßig im 
Briefwechsel stehen und uns 
bei Reisen besuchen. 

Das Schönste und 
Eindrucksvollste 

Sehr oft werde ich nach 
den schönsten und eindrucks¬ 
vollsten Erlebnissen wäh¬ 
rend des Studiums gefragt. 
Neben dem Vorteil, die rus¬ 
sische Sprache zu beherr¬ 
schen, hatten wir während 
des Studiums auch Gelegen¬ 
heit, die Sowjetunion näher 
kennenzulernen. Mir persön¬ 
lich hat es sehr gut gefallen, 
daß wir nicht nur die für 
jeden bekannten Städte, wie 
Moskau, Leningrad, Kiew 
und Odessa, kennenlernten, 
sondern insbesondere mit 
der Moldauischen Sozialisti¬ 
schen Sowjetrepublik näher 
Bekanntschaft schließen 
konnten. So hatten wir Ge¬ 
legenheit, die Städte Tiras- 
pol. Bendery und Belzy ken¬ 
nenzulernen. Wir besuchten 

die Dörfer Gratieschty, Tri- 
feschty, Laso und konnten 
erleben, wie gut die land¬ 
wirtschaftliche Produktion 
entwickelt war, dies betrifft 
besonders den Wein- und 

Obstanbau. Übrigens hatten 
wir auch die Möglichkeit, an 
der Weinlese teilzunehmen, 
und noch heute sind mir 
diese Ernteeinsätze in sehr 
guter Erinnerung, und dies 
nicht nur, weil wir dabei die 
reizvolle Landschaft Molda¬ 
wiens kennenlernten, son¬ 
dern vor allem deshalb, weil 
wir dabei viele Menschen 
kennenlernten. Und das war 
auch das Wertvollste am Stu¬ 
dium in der Sowjetunion. 
Wir konnten Land und 
Leute, andere Sitten und Ge¬ 
bräuche kennenlernen. Das 
moldauische Volk, mit seinen 
temperamentvollen Tänzen, 
seinen farbenprächtigen Me¬ 
lodien und dem Drang, alle 
Vorzüge der Vielvölkerge¬ 
meinschaft und des Sozialis¬ 
mus zu nutzen, hat in den 
Jahren nach 1945 gewaltige 
Fortschritte in seiner Ent¬ 
wicklung gemacht. Selbst 
wenn man einen relativ kur¬ 
zen Zeitraum dieser Ent¬ 

wicklung miterlebt, sieht 
man. weiche Fortschritte ge¬ 
macht wurden. 

Eine moderne 
Großstadt 

Als ich 1971 nach Kischi¬ 
njow kam, hatte diese Stadt 
einen beinahe ländlichen 
Charakter. Heute ist es eine 
moderne Großstadt, mit einer 
modernen, ideenreichen Ar¬ 
chitektur und Einwohner, die 
darauf, was sie geschaffen 
haben, sehr stolz sind. Ich 
bin sehr froh, daß ich einen 
Teil dieser Entwicklung mit¬ 
erleben durfte und dabei 
sehr gute Freunde gefunden 
habe. Dabei sprechen mir 
folgende Zeilen Eva Stritt- 
rriatters voll aus dem Her¬ 
zen. wenn sie schreibt: 

„Ich bin mit vielen 
Menschen verbunden, 

Und keinen von ihnen 
lasse ich. 

Manche hab ich in der Ferne 
gefunden, 

doch fühl ich sie nahe: sie 
stützen mich. 

Ich schreibe ihnen von 
meinem Leben. 

Und nehme ihr Leben in 
mich hinein. 

Mit den Jahren wird uns 
Nehmen und Geben 

ein unauflöslich durch¬ 
drungenes Sein ...“ 

Edeltraud Herzberg, RL 2 

Im äußersten Südwesten 
der Sowjetunion, dort, wo 
die Russische Ebene endet, 
liegt die Moldauische SSR. 
Ihre Fläche beträgt 33 700 
km2, die Bevölkerung 
4024 000 Einwohner. Ur¬ 
sprünglich, am 12. Oktober 
1924, wurde die Moldauische 
SSR als Moldauische Auto¬ 
nome Republik innerhalb der 
Ukrainischen SSR gebildet. 
Am 2. August 1940, nach der 
Wiedervereinigung Bessa- 
rabiens mit der Moldaui¬ 
schen Autonomen Republik, 
wurde sie zur Moldauischen 
Unionsrepublik. Ihre Haupt¬ 
stadt ist Kischinjow. 

Moldawien hat eine große 
Bevölkerungsdichte und ein 
großes Arbeitskräftepoten¬ 
tial (Durchschnittsdichte 
119 Einwohner/km2 — die 
größte in der UdSSR). 

Die Schönheit und Frucht¬ 
barkeit Moldawiens werden 
in zahlreichen Liedern und 
Legenden besungen. 
Schwarzerde — der beste 
Boden in der Welt — be¬ 
deckt fast die gesamte Flä¬ 
che der Republik. Auf sol¬ 
chem Boden kann ein vom 
Leiterwagen gefallener Halm 
ebenso Wurzeln schlagen 

. wie ein von einem Passan¬ 
ten weggeworfener Kirsch¬ 
kern oder eine Nuß, die ein 
Vogel verloren hat. Warmes 
Klima, viel Sonnenschein 
schaffen günstige Bedingun¬ 
gen für die Entwicklung 
einer vielseitigen Land¬ 
wirtschaft. Weintrauben sind 
der Hauptreichtum der Re¬ 
publik. deshalb schmücken 

sie auch das Wappen der 
Moldauischen SSR. 

Vor einem halben Jahr¬ 
hundert hätten die Worte 
„industrielles Moldawien- 
seltsam angemutet. Heute 
stellen seine Betriebe Trak¬ 
toren, Rechentechnik und 
Elektrogeräte her. Jetzt 
werden in der Republik an 
knapp einem halben Tag 
mehr Industrieerzeugnisse 
hergestellt als in dem gan¬ 
zen Jahr 1922. 

Moldawien ist durch seine 
Weinbereitung bekannt. In 
der Produktion von Weinen, 
Konserven und Zucker 
nimmt es den dritten Platz 
in der Sowjetunion ein. 

Gleichzeitig ist offenkun¬ 
dig, daß das moldauische 
Volk trotz seines Fleißes und 
seiner Beharrlichkeit ohne 
die großzügige Hilfe der 
Brudervölker und des So¬ 
wjetstaates nicht imstande 
gewesen wäre, in einem hi¬ 
storisch so kurzen Zeitraum 
solch ein hohes wirtschaft¬ 
liches Niveau zu erreichen. 
So haben zum Beispiel Ver¬ 
treter von 38 Nationalitäten 
aus 14 Unionsrepubliken am 
Bau des moldauischen Wär¬ 
mekraftwerkes mitgearbei - 
tet. 

Im Laufe seiner jahrhun¬ 
dertealten Geschichte hat 
das moldauische Volk große 
Werte der materiellen und 
geistigen Kultur geschaffen. 
Zentren der Berufskunst 
sind heute sieben republi¬ 
kanische Theater, die Phil¬ 
harmonie, das Institut der 
Künste und mehrere Thea- 
terstudios. 

fß m 

ln der 
Sowjetunion 

werden 
Tag jeden 

erzeugt 

Durch die Arbeit der 130 Millionen Arbeiter, Bauern 
und Angestellten werden täglich materielle Güter 
von über 3 Milliarden Rubel produziert. 

www.industriesalon.de



Die Materialökonomie 
gewinnt an Gewicht 

■ii u i 

In den Jahren 1976 und 
1977 sank der spezifische 
Verbrauch Volkswirtschaft- 
lieh wichtiger Energieträger, 
Rohstoffe und Materialien — 
berechnet auf 1000 Mark in¬ 
dustrielle Warenproduktion 
—um jeweils 2,9 Prozent ge¬ 
genüber dem Vorjahr. 1900 
betrug diese Senkungsrate 
genauso wie im Jahre 1901 
5,9 Prozent. Für den Fünf¬ 
jahrplanzeitraum 1981 bis 
1985 sind wesentlich höhere 
Ziele gestellt. 

Unter den veränderten Be¬ 
dingungen der 80er Jahre 
sind für alle Kombinate und 
Betriebe völlig neue Maß¬ 
stäbe für die Rohstoff-, Ener¬ 
gie- und Materialökonomie 
gesetzt. Dabei ist noch in Be¬ 
tracht zu ziehen, daß für so 
manchen Betrieb die vor¬ 
gegebenen Werte weit höher 
liegen als der Durchschnitt 
der Volkswirtschaft insge¬ 
samt. 

Unumstößliches 
Prinzip 

Vieles ist in letzter Zeit 
schon getan worden, um die 
einheimischen Rohstoffe bes¬ 
ser zu verwerten und die 
eingeführten Energie-, Roh¬ 
stoff- und Materialfonds 
effektiver einzusetzen. Dabei 
dürfen jedoch die noch vor¬ 
handenen unterschiedlichen 
Ergebnisse nicht übersehen 
werden. 

So manches Betriebskollek¬ 
tiv, das mitunter versuchte, 
jedes Prozent Steigerung der 
Produktion mit gleicher¬ 
maßen wachsendem Ma¬ 
terialverbrauch zu „erkau¬ 
fen“, muß rasch umdenken. 
Denn als unumstößliches 
Prinzip gilt für jeden Be¬ 
reich unserer Volkswirt¬ 
schaft, den weiteren Zuwachs 
der Produktion bei gleich¬ 
zeitig sinkendem spezifischen 
Materialverbrauch bzw. sogar 
einem absoluten Rückgang 
des Materialverbrauches zu 
sichern. 

Fortschritte in der wissen¬ 
schaftlich-technischen Arbeit 
und der kurzfristigen Ein¬ 
führung der Ergebnisse in 
die Produktion sind das A 
und O für bessere Resultate 

in der materialökonomischen 
Arbeit. Im Baukombinat 
Leipzig beispielsweise wur¬ 
den Projekte so überarbeitet, 
daß höher vergütete Stähle 
verwendet werden können. 
Allein dadurch sinkt der 
Verbrauch an Walzstahl in 
diesem Jahr um 1000 Ton¬ 
nen. Ausschlaggebend ist, 
daß solche Einsparungen 
überall ihren Niederschlag in 
Fondsrückgaben finden. 

Immer mehr erweist sich 
in der Praxis: höher ver¬ 
edelte Produkte bringen nur 
dann volkswirtschaftlichen 
Effektivitätszuwachs, wenn 
sie überall zu niedrigerem 
Materialeinsatz und qualita¬ 
tiv hochwertigeren Erzeug¬ 
nissen führen. Das verlangt 
auch von den Konstrukteu¬ 
ren, sich von alten Gewohn¬ 
heiten zu trennen und vor¬ 
handene höherveredelte Ma¬ 
terialien wirklich einzuset¬ 
zen. So manches Kombinat 
hat beispielsweise die um¬ 
fangreichen Informations¬ 
angebote des Instituts für 
Leichtbau und ökonomische 
Verwendung von Werkstof¬ 
fen bisher nur spärlich ge¬ 
nutzt, um durch richtige 
Werkstoffwahl hohe mate- 
rialökonomische Effekte bei 
der Neu- und Weiterent¬ 
wicklung seiner Erzeugnisse 
zu realisieren. 

„Abspedcen" 
Sich den wachsenden An¬ 

forderungen voll zu steilen, 
ist mit der Konsequenz zu 
verbinden, schwergewich¬ 
tige Erzeugnisse „abzuspek- 
ken“, der Leichtbauweise und 
damit der Verbesserung des 

Masse-Leistungs-Verhält¬ 
nisses noch größeres Augen¬ 
merk zu schenken sowie ma¬ 
terialsparende Technologien 
rascher durchzusetzen. 

Zu materialaufwendige 
Maschinen oder Konsumgü¬ 
ter haben in der Regel auch 
keine günstigen Exportchan¬ 
cen. 

Sparsamster Umgang mit 
Material — ein Grundprinzip 
sozialistischen Wirtschaftens 
— wird an jedem einzelnen 
Arbeitsplatz entschieden. Da¬ 
bei spielen technisch-ökono¬ 

misch begründete Material¬ 
verbrauchsnormen eine ent¬ 
scheidende Rolle. Die richtige 
Haltung zur Arbeit mit Ma¬ 
terialverbrauchsnormen wird 
in dem Maße gefördert, wie 
in jedem Kombinat und Be¬ 
trieb die politische Füh¬ 
rungstätigkeit auf diese: 
Schwerpunkte der ökonomi¬ 
schen Strategie der Partei 
orientiert. 

Vor allem in Mängeln der 
Leitungstätigkeit liegt es 
beispielsweise begründet, 
wenn im Jahre 1981 rund 
500 000 von den insgesamt 
12 Millionen Material Ver¬ 
brauchsnormen der Industrie 
und des Bauwesens nicht auf 
ihre wissenschaftlich-tech¬ 
nische Aktualität überprüft 
und bestätigt waren. Das be¬ 
deutet faktisch, daß täglich 
500 000 Mal Material ohne 
exakten Nachweis für den 
wirklichen Bedarf ausgege¬ 
ben und zum Teil direkt ver¬ 
schleudert wird. 

Langfristig 
Hinzu kommt, daß dadurch 

die Kostenentwicklung un¬ 
günstig beeinflußt wird. Das 
sagt auch dieser Fakt aus: 
Etwa 10 Prozent der Mate¬ 
rialkosten sind in der Indu¬ 
strie und im Bauwesen noch 
nicht mit Materialver¬ 
brauchsnormen belegt. Diese 
Tatsache ist deshalb von er¬ 
heblicher Bedeutung, weil 
die Höhe des Nationalein¬ 
kommens in zunehmendem 
Maße von jenen Kosten be¬ 
stimmt wird, die die Gesell¬ 
schaft für den Einsatz von 
Rohstoffen, Energie und Ma¬ 
terial aufwenden muß. Die 
Gesamtsumme dieser volks¬ 
wirtschaftlichen Kosten für 
den Verbrauch von Material 
und produktiven Leistungen 
belief sich im Jahre 1981 auf 
rund 344 Milliarden Mark — 
bei einer Höhe des National¬ 
einkommens von 196 Milliar¬ 
den Mark. 

Für die weitere Verwirk¬ 
lichung der Politik der 
Hauptaufgabe ist es von gro¬ 
ßem Gewicht, daß wir uns 
langfristig auf sparsamsten 
Umgang mit Material und 
Energie einstellen. 

Viele Erfahrungen verallgemeinert 
Zur Vervollkommnung der 

Leitung, Planung und Orga¬ 
nisation der Kombinate. Er¬ 
fahrungen und Verallgemei¬ 
nerungen. Von einem Auto¬ 
renkollektiv unter Leitung 
von Gerd Friedrich und Hel¬ 
mut Koziolek. 

Dietz Verlag 1981. 252 Sei¬ 
ten mit 5 grafischen Darstel¬ 
lungen. Broschur. 6,20 M. 

Diese Gemeinschaftsarbeit 
eine? Kollektivs von Wissen¬ 
schaftlern des Zentralinsti¬ 
tuts für sozialistische Wirt¬ 
schaftsführung beim Zentral¬ 
komitee der SED handelt von 
wesentlichen Voraussetzun¬ 
gen für den weiteren Lei¬ 
stungsanstieg in den achtzi¬ 
ger Jahren — ganz im Sinne 

der Beschlüsse des X. Partei¬ 
tages. Verallgemeinert wer¬ 
den die vielfältigen Erfah¬ 
rungen, die im Prozeß der 
Bildung und Entwicklung der 
Kombinate gesammelt wur¬ 
den, systematisiert und nach 
den wesentlichsten Proble¬ 
men der Leitungs- und Pla¬ 
nungstätigkeit unserer mo¬ 
dernen Wirtschaftseinheiten 
gegliedert. 

Da wird am Beispiel 
des Schwermaschinenbau¬ 
kombinates „Ernst Thäl¬ 
mann“ Magdeburg darge- 
stellt, wie dort langfristige 
Erzeugnis- und Absatzpro- 
grarnme entstehen, die eine 
bedarfsgerechte Produktion 
und den. Anlagennutzern 

einen hohen Effekt gewähr¬ 
leisten. Man erfährt, wie im 
Kombinat Textima eine 
neue Schnellspinntechnölogie 
entwickelt wurde und wie 
mit Hilfe der Robotertechnik 
und der Mikroelektronik 
die „Schwedter Initiative“ 
Schule macht. 

In dieser Neuerscheinung 
wird aus einem reichen Er¬ 
fahrungsschatz geschöpft, 
und zwar methodisch so, daß 
die Ergebnisse der fortge¬ 
schrittensten Kombinate für 
alle praktikabel werden. 

Die Schrift ist Teil einer 
Kooperation mit dem Mos¬ 
kauer Institut für Leitung. 

Hans-Joachim Braune 

Hohes Leistungswachstum durch steigende Arbeitsproduktivität, 

Effektivität und Qualität — Alles für das Wohl des Volkes und den Frieden! 

| Alle beteiligten 
| Kollegen rechtzeitig 
| an einen Tisch holen 
= Zum Anspruch an das Niveau der staatlichen Leitung^ätigkeit 

Wir beschäftigen uns gegen¬ 
wärtig mit der Auswertung 
der 7. Bestarbeiterkonferenz. 
Wie Genosse Konrad Nau¬ 
mann auf der Konferenz er¬ 
klärte, darf die massenhafte 
Anwendung der Erfahrungen 
der Besten nicht nur den Be¬ 
sten selbst überlassen wer¬ 
den. Die Leistungen derer 
müssen zugleich ein Anspruch 
an das Niveau staatlicher 
Leitungstätigkeit sein. 

Die technisch-organisato¬ 
rischen Voraussetzungen 

Gute staatliche Leitungs¬ 
tätigkeit schließt unserer 
Meinung nach ein, die immer 
wieder geforderte Einsparung 
an Arbeitszeit, die bessere 
Auslastung des Arbeitstages 
und die. Verringerung ande¬ 
rer Verlustzeiten durchzuset¬ 
zen, damit in der Arbeitszeit 

hochproduktiv gearbeitet 
werden kann. 

Das schließt aber mit ein, 
daß die technisch-organisato¬ 
rischen Voraussetzungen 
ebenfalls auf ein hohes Ni¬ 
veau gebracht werden müs¬ 
sen. All diese Forderungen, 
die bereits der X. Parteitag 
an uns stellte, müssen je¬ 
doch immer wieder neu kon¬ 
kretisiert werden. 

Wie sieht es nun damit bei 
uns im Verantwortungsbe¬ 
reich aus? Wir verlagern un¬ 
sere Produktion — die DHD- 
Z-Diode im Oktober/Novem¬ 
ber 1982 sowie die Z-Plast- 
Diode bis Juni, Juli 1983. Da¬ 
bei läßt es sich natürlich 
nicht vermeiden, daß die be¬ 
treffenden Kollegen andere 
Arbeitsplätze bekommen 
müssen. Da es nicht nui' 
junge Kollegen betrifft, son¬ 
dern zum überwiegenden 

feil ältere Kollegen, die 
schon jahrzehntelang im WF 
ntbeiten. ist es besonders 
nichtig, ihnen einen ihren 
Fähigkeiten entsprechenden 
Arbeitsplatz nachzuweisen. 
Paß das nicht einfach ist, ha¬ 
ben verschiedene Gespräche 
schon gezeigt. Trotzdem sind 
'v>r der Meinung, daß diese 
Gespräche nicht immer mit 
der nötigen Intensität geführt 
'verden. 

Ebenfalls können wir nicht 
verstehen, daß bei Produk¬ 
tionsrückgang, wie er ja bei 
hhs zu verzeichnen ist, die 
Zahl der Arbeitskräfte nicht 
2urückgeht. Hinzu kommt 
n°ch, daß es Tage gibt, wo 
die Bereitstellung von Ele¬ 
menten. Trägerstreifen und 
Deo-Wasser nicht, klappt. 
Müssen wir uns da wundern, 
wenn Anfangszeiten, Pausen- 
Zeiten und Schichtschluß 

| Ein Vorschlag 
B an alle Werkteile und Fachdirektorate 

Im Werkteil Bildröhre wur¬ 
den zur ABI-Massenkontrolle 
sechs Kontrollgruppen gebil¬ 
det. 

Es beteiligten sich 26 Kol¬ 
leginnen und Kollegen des 
Werkteils, darunter AGO- 
Mitglieder, ABI-Mitglieder 
und der AFO-Sekretär als 
Kontrollposten der FDJ. 

Von den Kontrollgruppen 
wurde festgestellt, daß in 
allen Lagern ordnungsgemäß 
die exakte Erfassung der Be¬ 
stände erfolgt und auch Ord¬ 
nung und Sauberkeit vor¬ 
herrschen. 

Zur Gewährleistung des 
effektivsten Einsatzes von 
Material wird u. a. monatlich 
der Plan-iist-Vergleich durch¬ 
geführt und ausgewertet; es 

erfolgen Bestellungen auf der 
Grundlage technisch begrün' 
deter Materialverbrauchsnor¬ 
men. Die Materialverbrauchs¬ 
normen sind Grundlage und 
Bestandteil des sozialistischen 
Wettbewerbs. 

Kommt es zeitweise zn 
Überbeständen, so hat da* 
die Ursache, daß in vielen 
Fällen Liefertermine und 
Liefermengen nicht mit dem 
Bedarf übereinstimmen. 

Die Kontrolle im Werkteil 
Bildröhre ist abgeschlossen- 
Im Ergebnis wird es notwen¬ 
dig, im Zusammenhang mit 
dem Auslauf der Schwarz- 

weiß - B ild röh re np rod u kt i on 
einige Materialien nicht als 
Überplanbestände auszuwei- 
sen, sondern entweder auf 

Ökonomisches Lexikon — Arbeitsproduktivität. Als 
zweiter Hauptkomplex des Ökonomischen Lexikons 
erscheint der Dia-Fundus ..Arbeitsproduktivität". Er 
dient der Erläuterung der ökonomischen Strategie der 
SED. In 311 Stichworten — z. B. Ökonomie der Zeit, 
sozialistische Rationalisierung. Mikroelektronik. Indu¬ 
strieroboter — werden auf Dias und Textkarten Wege 
der Steigerung der Arbeitsproduktivität dargelegt. 

jveitere Verwendung im 
Farbbildröhrenwerk zu prü- 
ten bzw. einer anderen Ver¬ 
wendung zuzuführen. 

Ünd hier noch ein Vor¬ 
schlag an alle Werkteile und 
Fachdirektorate, der mit dazu 
“eitragen könnte, vorhandene 
Rohstoffe und Materialien 
‘ter betrieblichen bzw. volks¬ 
wirtschaftlichen Nutzung 
wieder zuzuführen; 

An einem geeigneten Ort 
'Z- .B. WF-Turnhalle) ist eine 
„Angebotsmesse“ durchzu- 
tühren. 

Rohstoffe und Materialien, 
die durch die Massenkontrolie 
aufgespürt wurden, sind an- 
bJbieten bzw. auszustellen. 
Entsprechende Fachkräfte 
smd mit einzubeziehen, die 
Auskunft über Einsatz dieser 
Materialien geben können. 

Vielleicht könnten dann 
auch die noch vorhandenen 
ca- 4000 Weithalssauger 
(sprich Nuckel) Wiederver¬ 
wendung finden. 

H. Awiszus, AG Öffentlich¬ 
keitsarbeit, in Zusammenar¬ 
beit mit der APO-Kommis- 
sion Werkteil Bildröhre 

nicht immer eingehalten 
werden ? 

Das steht doch eindeutig ij 
im Widerspruch zu unserem j 
Arbeitskräftedefizit. 

Man darf nun aber daraus 
nicht ableiten, daß unsere j 
Kollegen nicht arbeiten vvol- j 
len. Zugegeben, solche gibt j 
es natürlich auch, aber diese : 
sind doch in der Minderheit. \ 
Für den weitaus größeren j 
Teil unserer Kollegen ist der j 
jetzige Zustand sehr unbe- j 
friedigend. 

Von seiten der Abteilungs¬ 
leitung wurden schon ent- : 
sprechende Schritte unter- , 
nommen, aber eine befriedi 
gende Verbesserung der Lage | 
ist noch nicht erreicht vvor- s 
den. 

Den perspektivischen 
Einsatz konkret klären 

Das gleiche Problem wird | 
sich auch für die Z-Plast- 
Diode ergeben. 

Wir sind der Meinung: ' 
Man sollte schnellstens alle i 
von der Verlagerung betrof- ■ 
fenen Kollegen an einen 
Tisch holen und ihren per- : 
spektivischen Einsatz konkret 
klären. 

Parteigruppe 3, 
APD Diode 

Rationell leiten. Ratge¬ 
ber für Organisation und 
Analyse der Tätigkeit so- 
zialistiseher Leiter. Von 
Prof. Dr. Gerhard Erohn. 
Verlag Die Wirtsehäft. 10.. 
überarbeitete Auflage. 168 
Seiten, 23 Abbildungen, 3 
Tabellen. Brosehur. 
3.50 M. Bestell-Nr. 
674 309 6. 

Ausgehend von Wesen 
und Funktion der soziali¬ 
stischen Leitung unter¬ 
sucht der Autor den Ar¬ 
beitsprozeß des Leiters 
und gibt Hinweise für die 
optimale Gestaltung die¬ 
ses Prozesses. Dabei geht 
er besonders auf die Vor¬ 
aussetzungen für eine ra¬ 
tionelle Organisation der 
Leitertätigkeit, auf die 
konzeptionelle und opera¬ 
tive Arbeit ein. Außerdem 
werden Kontinuität, Pa - 
ralletität und Rhythmik 
im Leitungsprozeß, die 
Elemente des Arbeitspro¬ 
zesses, die Planung, die 
Herausbildung eines wis¬ 
senschaftlichen Arbeits¬ 
stils und die Herstellung 
richtiger Proportionen 
zwischen geistig-sehöpfe - 
rischer und operativer Ar¬ 
beit sowie die Analyse 
der Leitungstätigkeit be¬ 
handelt. 

Die Zusammenarbeit zwischen 

Produktion und Entwicklung ist 

für uns gut und notwendig 
Als Delegierte zur 7. Ber¬ 

liner Bestarbeiterkonferenz 
möchte ich die Erfahrungen 
der Bestarbeiter mit unserer 
Arbeit im Bereich DA im 
Produktionsobjekt Lichten- 
berg-Nordost vergleichen. 

Im Mittelpunkt der Bestar¬ 
beiterkonferenz stand die 
weitere Durchführung der 
Beschlüsse des X. Parteita¬ 
ges: es war ein Erfahrungs¬ 
austausch über einen hohen 
ökonomischen Leistungszu¬ 
wachs. 

Auf dieser Konferenz, die 
von Sachlichkeit und Opti¬ 
mismus geprägt war, wurden 
die Leistungen und Ver¬ 
pflichtungen aus vielen Ber¬ 
liner Betrieben im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb abgerech¬ 
net. 

Seit Anfang des Jahres 
vollzog sich im Bereich DA 
eine grundlegende Wand¬ 
lung. Einige Kollegen und 
Genossen wurden in der Ent¬ 
wicklung mit den neuen Aus¬ 
rüstungen und Technologien 
vertraut gemacht. Die kame¬ 
radschaftliche Zusammenar¬ 
beit zwischen Produktion und 
Entwicklung war gut und 
notwendig. Die Genossen und 
Kollegen übernahmen neue 
Arbeitsaufgaben. Sie mußten 

jahrelang ausgeübte Tätig¬ 
keiten und Erfahrungen auf¬ 
geben, und sich mit völlig 
neuen Wissensgebieten ver¬ 
traut machen. 

Dieser Prozeß, der vor al¬ 
lem von den Leitern erzie- 

•m 

herisches Können, hohes Ver¬ 
antwortungsbewußtsein und 
eigene Vorbildwirkung ver¬ 
langt, wird sich in den näch¬ 
sten Jahren mit wachsenden 
Anforderungen und zuneh¬ 
mendem Tempo fortsetzen. 

Im Bereich DA werden un¬ 
ter äußerst komplizierten Be¬ 

dingungen hohe Ziele im so¬ 
zialistischen Wettbewerb er¬ 
reicht. Das Kollektiv „Karl 
Frank“, das von mir geleitet 
wird, arbeitet seit Januar an 
den Vergießeinrichtungen. Ich 
schätze ein, daß alle Kolle¬ 
gen sich sehr gut eingearbei¬ 
tet haben. Bisher hatten wir 
nicht die Möglichkeit, unser 
Leistungsvermögen zu prü¬ 
fen. Vor einigen Tagen haben 
wir begonnen, die VQA 23 zu 
vergießen, und es gelang uns 
sofort, an zwei Vergießauto¬ 
maten die geplante Stückzahl 
zu erreichen. 

Um unsere Aufgaben im 
IV. Quartal 1982 und die ho¬ 
hen Steigerungsraten bei op¬ 
toelektronischen Bauelemen¬ 
ten 1983 zu realisieren, ist es 
erforderlich, dem Bereich DA 
im Objekt Rhinstraße noch 
im IV. Quartal Elektronik¬ 
facharbeiter und ing.-techn. 
Kader zuzuführen. 

Im Mittelpunkt steht für 
uns immer die tägliche gute 
Arbeit, die hohe Planerfül¬ 
lung, denn es geht darum, 
mit ökonomischen Ergebnis¬ 
sen den Frieden und Sozia¬ 
lismus zu sichern. 

Hannelore Stüber 
Kollektivleiter „Karl 
Frank“, DA 5 

Bester Qualitätsarbeiter im WT Röhren 
Gerhard Wiens, RSE 
Kollege Wiens, Mitglied 

des sozialistischen Kollektivs 
„Werner Seelen bin der“, ist 
als Einrichter tätig. 

Aufgrund von Verschmut¬ 
zungen durch Baumaßnah- 
men entstand Totalausfall 
bei einer Type. 

Um einer weiteren Zu¬ 
nahme des Ausschusses vor¬ 
zubeugen, wurden alle 
Systeme gewaschen. Durch 
die Initiative des Kollegen 
Wiens konnten 320 bereits 
eingeschmolzene Systeme 
wiedergewonnen werden, die 

zu einem lOOprozentigen 
Ausfall geführt hätten. Die 
erste Überprüfung der Ergeb¬ 
nisse dieser Rückgewinnung 
ist positiv. 

Für diesen Beitrag zur Er¬ 
haltung der Erzeugnisquali¬ 
tät und zur Ausbeutever¬ 
besserung wird Kollege 
Wiens ausgezeichnet. 

Gerhard Harrig, RV 4 

Kollege Harrig ist in der 
Abteilung RV 4 als Gütekon¬ 
trolleur tätig. Er arbeitet im 
Abschnitt Zerspanung und ist 
an der qualitativen Absiche¬ 

rung des Produktionsplanes 
entscheidend beteiligt. 

Kollege Harrig ist stets 
einsatzfreudig, konzentriert 
und bereit, Arbeiten zu über¬ 
nehmen, die über das Volu¬ 
men seiner Tätigkeit hinaus¬ 
gehen. Durch sein oftmaliges. 
Einspringen an kritischen 
Punkten der Fertigung hat er 
dazu beigetragen, Termin- 
Stellungen zu realisieren, um 
somit die Montagebereiche 
rechtzeitig mit Einzelteilen 
zu versorgen. Besonders her¬ 
vorzuheben sind dabei die 
Qualität seiner Arbeit. 

Leiter — Kollektiv — Persönlichkeit 
Leiter — Kollektiv — Per¬ 

sönlichkeit. Handbuch für die 
sozialistische Leitungstätig¬ 
keit. Von einem Autorenkol¬ 
lektiv unter Leitung Von 
Prof. Dr. sc. Klaus Laden¬ 
sack. Verlag Die Wirtschaft. 
5., wesentlich überarbeitete 
Auflage, etwa 744 Seiten, 51 
Abbildungen, Leinen, etwa 
23,00 M. 

Das Handbuch ist Ratgeber 
für Leiter auf allen Ebenen 
in bezug auf die vielfältigen 
praktischen Probleme der 
Arbeit mit den Menschen in 
den sozialistischen Kombina¬ 
ten und Betrieben. Die Ver¬ 
fasser behandeln vor allem 
das „Wie“ der sozialistischen 
Leitungstätigkeit in Form 
von Hinweisen, Methoden, 

Empfehlungen zu bestimm¬ 
ten Verhaltensweisen usw. 
Sie berücksichtigen dabei, 
daß die verschiedenen Wis¬ 
senschaftserkenntnisse in 
ihrer Synthese und Kombi¬ 
nation den Leitungsentschei- 
dungen zugrunde liegen müs¬ 
sen, um die Wissenschaft als 
Produktivkraft richtig zu 
nutzen. 

lllü 
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Dichten, knobeln 
und forschen 

300 Arbeitsgemeinschaften 

im Pionierpalast 
Seit 13; September ist es wieder .soweit — das Arbeitsge- i 
meinschaftsjahr 1982/83 hat begonnen. In rund 300 Arbeits¬ 
gemeinschaften und Kursen haben Pioniere und FDJ-Mit- ! 
glieder der 1. bis 12. Klassen ihre Tätigkeit aufgenommen. 
Hier können die Mädchen und Jungen unter Anleitung er¬ 
fahrener Pädagogen aus allen Bereichen des gesellschaftli¬ 
chen Lebens entsprechend ihren Wünschen und Interessen 
ihre Freizeit sinnvoll gestalten, ihr Wissen anwenden. Neu¬ 
es dazulernen. 
Die Entscheidung für die richtige Arbeitsgemeinschaft fällt 
nicht immer leicht, doch die Pädagogen des Pionierpala¬ 
stes beraten Schüler und Eltern gern. Noch sind auf allen 
Gebieten Anmeldungen möglich. Davon eine kleine Aus¬ 
wahl: 
Gesellschaftswissenschaften/Literatur 
Junge Poeten 
(Klassen 6 bis 12) schreiben Texte für literarisch-musika¬ 
lische Programme. Der Schriftsteller Rudi Benzien leitet sie 
dabei an. 
Junge Historiker 
erforschen die Betriebsgeschichte des KWO, widmen sich 
Helden der Produktion unter den Kabelwerkern und ihren 
Erfindungen (Klassen 5 bis 9) oder begeben sich auf die 
Spuren der 5. Stoßarmee unter Leitung General Bersarins 
von der Oder bis zur Spree (Klassen 6 bis 10). Eine andere 
Gruppe (Klassen 5 bis 9) verfolgt die Entwicklung des 
jüngsten Berliner Stadtbezirks, Marzahn. 
Junge Biologen 
dringen in die Welt der Insekten ein. fangen und präparie¬ 
ren Insekten (Klassen 7 bis 9), machen sich mit der Grund¬ 
lage der Aquarienkunde vertraut (Klassen 6 bis 8), experi¬ 
mentieren mit Gewebekulturen und prüfen die Keimfähig¬ 
keit verschiedener Samen (Klassen 9 bis 11). 
Junge Chemiker 
lernen Eigenschaften von Stoffen kennen und werden in 
die Grundlagen der Chemie eingeführt (Klasse 7), dringen 
mit einem interessanten Auftrag vom VEB Berlin-Chemie 
tiefer in die Geheimnisse der Chemie ein (Klassep 8 bis 10) 
oder beschäftigen sich mit den Gesetzmäßgkeken organisch¬ 
chemischer Reaktionen (Klassen 9 bis 11). 
Technik 

„Hier wohnen wir", heißt es beim Entwickeln und Bauen 
eines Montageplattenprogramms zum Bau eines Wohnblocks 
vom Typ WBS 70 (Klassen 6 bis 10), das einen zentralen 
Platz auf unserer Minibaustelle einnehmen soll. 
Darstellende Kunst und Musik 

Wer Freude an Musik, Bewegung und Tanz hat (Klasse 2), 
ist hier gern gesehen. Außerdem werden Jungen für die 
Tanzgruppe gesucht (Klassen 3 bis 8). 
Bildende Kunst 

Unterschiedliche Malweisen und Zeichentechniken lernen 
Schüler in der Arbeitsgemeinschaft Malen und Zeichnen 
kennen (ab Klasse 2). Gute Ideen sind bei der Gestattung 
von Plakaten und Signets, von Verpackungen und Dekora¬ 
tionen gefragt. (Klassen 8 bis 12). 
Touristik/Wehrerziehung 
Junge Funker 
erlernen das Funken an einem NVA-Nachrichtengerät und 
beteiligen sich an sportlichen und wehrsportlichen Übun¬ 
gen (Klassen 5 und 6), lernen das Morsealphabet und führen 
Funkverkehr im Sprechfunk durch (Klassen 7 und 8) oder 
vertiefen ihr Wissen und Können in der Morseausbildung 
und betreiben den Amateurfunkbetrieb (Klassen 9 und lof. j 
Kraftfahrzeugtechniker 
erwerben fahrpraktische Fertigkeiten auf einem Kleinkraft¬ 
rad und machen sich mit seiner Technik vertraut (Klasse 8), 
vertiefen ihre technischen Kenntnisse über verschiedene 
Fahrzeugtypen und lernen Nachrichten-, Motor- und Schieß¬ 
sport kennen (Klasse 9). oder bereiten sich auf motorsport¬ 
liche Wettkämpfe vor (Klasse 10. Bedingung: Besitz der 
Fahrerlaubnis für Kleinkrafträder). 
Junge Freunde der Soldaten 
(Klassen 3 bis 10) lernen die verantwortungsvollen Aufga¬ 
ben und die Ausrüstung der Soldaten unserer NVA kennen, 
beschäftigen sich mit Militärgeschichte und sozialistischer 
Militärpolitik. 
Sport 

Freie Plätze gibt es vor allem noch im Bodenturnen (Klas¬ 
sen 3 und 4), beim Volleyball der Jungen (Klassen 5 und 6), 
im Freizeit- und Erholungssport (Klassen 5 und 7) sowie im \ 
Kurs für Übungsleiter (Klassen 7 und 8). ' j 

Liebe Eltern, geben Sie diese Informationen an Ihre Kin- ; 
der weiter. Anmeldungen sind montags bis freitags von: 
14.00 bis 17.00 Uhr ant Informationsstand möglich. t 

Aus der Geschichte nichts gelernt 
Warum ruft der Bau der Erdgasleitung 
den Zorn Washingtons hervor? 
Eine Argumentation, zusammengestellt von Rainer Lakomzcylu Bildungsstätte 

Die Versuche der Reagan- 
Regierung, den Bau der Erd¬ 
gasleitung zu stören, „tragen 
den Stempel der Heuchelei, 
des Selbstbetruges und einer 
erstaunlichen Mißachtung 
der Lehren aus der jüngsten 
Geschichte“, bemerkte 
George Ball, ehern, stellv. 
Außenminister der USA. 
Warum aber ruft der Bau 
der Erdgasleitung Westsibi¬ 
rien—Westeuropa, der nicht 
ohne Grund als „Geschäft 
des Jahrhunderts“ bezeich¬ 
net wird, den Zorn Wa¬ 
shingtons hervor? 

Es handelt sich bei diesem 
Erdgasröhrengeschäft um 
einen großen Komplex von 
Abkommen zwischen der So¬ 
wjetunion und einigen west¬ 
europäischen Staaten, nach 
denen ab 1984 sowjetisches 
Erdgas in westeuropäische 
Länder geliefert werden 
soll. 

Es braucht nicht bewiesen 
zu werden, welch ein wirk¬ 
samer Faktor der Entspan¬ 
nung die internationalen 
Handels- und Wirtschaftsbe¬ 
ziehungen sind. Die sowjeti¬ 
schen Wirtschaftsbeziehun¬ 
gen zu anderen Ländern ent¬ 
sprechen nicht nur den An¬ 
forderungen der Gegenwart, 
sondern sind langfristig 
orientiert. Solche langfristi¬ 
gen Gemeinschaftsobjekte 
haben sowohl wirtschaft¬ 
liche als auch politische Be¬ 
deutung, denn wenn man 
sich in den Wirtschaftsbezie¬ 
hungen auf eine lange Per¬ 
spektive einstellt, bedeutet 
das ja auch, sich auf dauer¬ 
hafte friedliche Koexistenz 
und auf gute Nachbarschaft 
zu orientieren. Der Wider¬ 
stand der USA gegen den 
Bau der Erdgasleitung resul¬ 
tiere daraus, so Präsident 
Reagan, daß der Westen die 
Zusammenarbeit „ohne die 
Bedingung anbot, daß die 
Russen ihr Verhalten än¬ 
dern“. Washington, das den 
Westeuropäern Daumen¬ 
schrauben anlegt und sie so 
„auf den richtigen Weg" 
beim „Geschäft des Jahr¬ 
hunderts“ zwingt, führt da¬ 
bei zwei „Hauptargumente“ 
ins Feld. 

Erstens bedeute der Bau 
der Erdgasleitung unter Be¬ 
teiligung des Westens eine 
„wirtschaftliche Stärkung der 
UdSSR“, heißt es, und das 
trage dazu bei, „das sowjeti¬ 
sche Militärpotential zu ver¬ 
größern“. 

Zweitens macht das Erd¬ 
gasröhrengeschäft West¬ 
europa „von Moskau ab¬ 
hängig“, wird in Washington 
behauptet. Es ist jedoch be¬ 
kannt, daß die Lieferung von 
sowjetischem Erdgas nach 
dem Westen über fünf Pro¬ 
zent der Gesamtenergie¬ 
bilanz der Importländer 
nicht hinausgehen würde. 

Im übrigen hat Washing¬ 
ton außer Losungen und Ap¬ 
pellen, im „Kreuzzug gegen 
den Kommunismus“ Opfer 
zu bringen, noch andere, 
weit prosaischere Erwägun¬ 
gen, die sie stürmisch gegen 
die Erdgasleitung protestie¬ 
ren lassen. Das Wirtschafts¬ 
potential Westeuropas berei¬ 
tet den USA-Monopolen 
wachsende Sorge. Es will et¬ 
was heißen, daß die Gesamt¬ 
investitionen der westeuro¬ 
päischen Länder Ende der 
siebziger Jahre zum ersten¬ 
mal die Kapitalinvestitionen 
der USA in Europa überstie¬ 
gen. Die Westeuropäer und 
die Japaner bedrängen ihre 
US-amerikanischen Konkur¬ 
renten nicht nur auf den in¬ 
ten, sondern auch innerhalb 
ternationalen Absatzmärk- 
der Vereinigten Staaten. Die 
ständigen Forderungen Wa¬ 
shingtons an die NATO-Ver¬ 
bündeten, ihren Anteil an 
den „Verteidigungskosten“ 
zu erhöhen, verfolgen unter 
anderem das Ziel, den Kon¬ 
kurrenten, die im Wirt¬ 
schaftskampf nicht bezwun¬ 
gen werden können, eine 
Art Kriegssteuer aufzuerle¬ 
gen. Daher auch Weinbergers 
drohende Warnung, der We¬ 
sten müsse bitter bezahlen, 
wenn die Erdgasleitung ge¬ 
baut würde. Daher auch 
seine absurden Behauptun¬ 
gen, an der jetzigen giganti¬ 
schen Erhöhung des Penta¬ 
gon-Budgets trage der Han¬ 
del mit der Sowjetunion die 
Schuld, der sie (die SU) in 

den siebziger Jahren ge¬ 
stärkt habe. Für die West¬ 
europäer ist es einfach nicht 
zu übersehen, wie egoistisch 
die Motive der USA sind, die 
gegen das „Geschäft des 
Jahrhunderts“ ins Feld ge¬ 
führt werden. Die Westeuro¬ 
päer wissen auch, daß die 
Amerikaner, da sie ungleich 
größere Naturreichtümer be¬ 
sitzen, weit weniger vom 
Import von Energieträgern 
abhängig sind als sie selbst. 
In Westeuropa ist ebenfalls 
bekannt, daß infolge Er¬ 
schöpfung der Erdgasvor¬ 
räte in den traditionellen 
Lieferländern das Gesamt¬ 
defizit, wenn die Erdgas¬ 
leitung nach Westeuropa 
nicht gebaut würde, etwa 
um das Jahr 2000 130 Mil¬ 
liarden Kubikmeter betragen 
könnte. Schließlich schafft 
die Beteiligung an dem Bau 
der Erdgasleitung zusätzlich 
Zehntausende Arbeitsplätze 
in Westeuropa, wo die Ar¬ 
beitslosigkeit eines der ak¬ 
tuellsten Probleme ist. Der 
größte und wirklich allge¬ 
meine Nutzen, der sich mit 
ökonomischen Maßstäben 
nicht messen läßt, so beein¬ 
druckend sie auch sein mö¬ 
gen, ist die Vertiefung des 
gegenseitigen Verständnisses 
im Geiste der Beschlüsse der 
gesamteuropäischen Konfe¬ 
renz von Helsinki. Das „Ge¬ 
schäft des Jahrhunderts“ ist 
ein gutes Beispiel für Zu¬ 
sammenarbeit zum gegen¬ 
seitigen Vorteil, die das Ver¬ 
trauen zwischen den Staaten 
stärkt. 

Richard Nixon, ehemaliger 
Präsident der Vereinigten 
Staaten — dem man be¬ 
stimmt nicht nachsagen 
kann, daß er ein Freund der 
Sowjetunion ist — äußerte 
sich zu den Embargomaß¬ 
nahmen wie folgt: 

„Der Versuch, Rußland 
wirtschaftlich abzuwürgen, 
hat nichts eingebracht, als 
die Kommunisten gerade an 
die Macht gelangt waren, das 
heißt, als ihre Probleme 
weitaus komplizierter wa¬ 
ren, und er wird auch jetzt 
nichts einbringen.“ 

Er muß es ja wissen! 

Pionierveranstaltungen 
Sonnabends von 14.00 

bis 17.00 Uhr, sonntags von 
10.00 bis 17.00 Uhr erwar¬ 
tet der Pionierpalast Pio¬ 
niere iund Mitglieder der 
FDJ. ihre Eltern. Freunde 
und Gäste zu einem viel¬ 
seitigen Programm. 
Im Oktober: 

Der 2. und der 3. Okto¬ 
ber il982 stehen im Zei¬ 
chen der GST. Junge 
Kraftfahrer, Funker, Tau¬ 
cher und Modellsportler 
der GST laden zu Vor¬ 
führungen ein; Mitmachen 
ist das Motto auf dem 

LKW-Fahrtrainer, dem 
Mopedkarussel, def Mo¬ 
pedteststrecke und in der 
Amateurfunkstation. Eine 
Kunstfahrtruppe tritt auf. 
ein Schützenfest und ein 
Peilfunkwettstreit für An¬ 
fänger finden statt. Für 
Stimmung sorgen auch der 
Spielmannszug der GST 
sowie' Musiker des NVA- 
Musikkorps. 

Am Sonnabend ist au¬ 
ßerdem in der Schwimm; 
halle Volkssporttag für 
die ganze Familie. 

Am 9. und lü. Oktober 

1982, den Tagen der Dra¬ 
chenbauer, wird zum Fa- 
milienbasteln in allen 
Werkstätten aufgerufen. 
Außerdem gibt es ein 
großes Ballonsteigen, 
Flugzeugmodelle des 
Aeroklubs werden ausge¬ 
stellt. Briefmarkenfreunde 
erhalten am „Postamt der 
Freundschaft“ Sonder¬ 
stempel. 

Darüber hinaus ist am 
Sonntag um 10.00 und 
11.00 Uhr Familien¬ 
schwimmen, und um 10.30 
Uhr und 14.00 Uhr begrü¬ 
ßen wir im Großen Saal 
Spejbl und Hurvinek, 
Gäste aus Prag. 

www.industriesalon.de
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Seelenbinder 

Gedenklauf 
Die Kreisorganisationen 

des DTSB der DDR, des 
FDGB und der FDJ Berlin- 
Köpenick führen am 10. Ok¬ 
tober 1982 den IV, Werner- 

Seelenbinder-Gedenklauf 
„Rund um die Müggelberge“ 
durch. Diese Veranstaltung 
soll zu einem großen Volks¬ 
sporttag der Köpenicker Be¬ 
völkerung gestaltet werden. 

Nachfolgend einige Infor¬ 
mationen über die Teilveran¬ 
staltungen: 
a) Werner-Seelcnbinder-Gc- 
denklauf (Volkssportlauf 
Männer 11, 22 und 33 km, 
Frauen 11 km). Die Eröff¬ 
nung findet 9.45 Uhr im See¬ 
bad Wendenschloß statt. Die 
Meldungen zu diesem Lauf 
müssen bis zum 1. Oktober 
1982 an den DTSB-Kreisvor- 
stand Köpenick gegeben wer¬ 
den. 
b) Volkssportwanderung über 

8, 12 und 15 km. Treffpunkt 
ist 10.00 Uhr an der Bushal¬ 
testelle „Rübezahl“ (Buslinie 
27). Zielend ist das Seebad 
Wendenschloß. 
c) Radwanderung über 20 
km. Treffpunkt ist 10.00 Uhr 
am Marktplatz in Friedrichs¬ 
hagen. Zielort ist das Seebad 
Wendenschloß. 
d) Freizeitgarten im Seebad 
Wendenschloß (9.00—13.00 
Uhr). Hier besteht die Mög¬ 
lichkeit das Sportabzeichen 
abzulegen, sich im Schießen 
zu testen bzw, an vielen 
Freizeitspielen teilzunehmen. 

Alle Teilnehmer erhalten 
am gemeinsamen Zielort See¬ 
bad Wendenschloß ein war¬ 
mes Mittagessen sowie eine 
Erinnerungsschleife. 

Mielis, Vorsitzender 
DTSB-Kreis Vorstand 

Berlin-Köpenick 

Ferienerinnerungen: Indianerfest im Zentralen Pionierlager 
M. I. Kalinin. Foto: A. Schmidt 

Mit Kollegen des WF 

auf „Fuchsjagd" 
An einem Tag kam in un¬ 

ser Lager „M. I. Kalinin“ 
Herr Biedermann aus dem 
WF, um Funkpeilübungen 
mit Kindern 'durchzuführen, 
tynsere Gruppe 4 wurde dazu 
ausgewähli. Wir arbeiteten 
mit einem Sender und fünf 
Funkpeilempfängern. Vormit¬ 
tags übten wir im Lagerge¬ 
lände und nach dem Kaffee 
gingen wir in den Wald zur 
„Fuchsjagd“. Mario Richter, 
Marco Frömberg, Andre 
Schröder, Ronny Korek und 
Mario Götze waren dabei. 
Jeder hatte eine Startnum¬ 
mer, eine Startkarte und 
einen Empfänger. Der Sender 

wurde etwa eineinhalb Kilo¬ 
meter entfernt an einem un¬ 
bekannten Weg versteckt. 
Wir gingen in Abständen von 
drei Minuten los. Wir waren 
völlig von den Peilgeräten 
abhängig. Alle fanden den 
Sender. Wir brauchten 10 bis 
20 Minuten. Mario Götze und 
Andre Schröder waren mit 
12 Minuten am schnellsten. 
Es war ganz schön schwer. 
Aber es hat uns großen Spaß 
gemacht. Wir möchten uns 
auf diesem Wege bei Herrn 
Biedermann, EE 1, für seine 
große Mühe und Arbeit be¬ 
danken, die dieses schöne Er¬ 
lebnis ermöglichten. 

Am 10. August 1982 starb für uns alle unerwartet im 
Alter von 62 Jahren unser lieber Kollege 

Artur Fratzke 
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 

Kollektiv Deutsch-Sowjetische Freundschaft, W 1 

| Eindrucksvolle Leistungsschau 

j bildnerischen Volksschaffens 

am Fernsehturm beendet 
Als Bestandteil der 19. Ar¬ 

beiterfestspiele wurde in 
Neubrandenburg die Ausstel¬ 
lung „Bildnerisches Volks¬ 
schaffen der DDR 1982“ ge¬ 
staltet. Die fast 1800 Arbei¬ 
ten — überwiegend aus den 
Gebieten Malerei, Grafik, 
Plastik. Keramik- und Textil¬ 
gestaltung — wurden dort, in 
7 Wochen von annähernd 
28 000 Interessenten besich¬ 
tigt. Ein großer Teil der dort 
ausgestellten Werke wurde 
bis zum 16. September (täg¬ 
lich von 10—19 Uhr) in den 
Ausstellungsräumen am 
Fernsehturm in einer ein¬ 
drucksvollen Leistungsschau 
präsentiert. Ein informativer 
Überblick über das in den 
zurückliegenden 4 Jahren 
Erreichte! Hiermit wird wie¬ 
derum verdeutlicht, daß sich 
immer mehr Menschen unse¬ 
res Landes volkskünstlerisch 
betätigen, meist in Zirkeln. 
Nicht unerwähnt bleiben darf 
in diesem Zusammenhang 
die gleichbleibende Förde¬ 
rung dieser Interessenge¬ 
meinschaften durch gesell¬ 
schaftliche Organisationen, 
Betriebe und Institutionen. 
Zugleich vergrößert sich aber 
auch der Kreis der an Ergeb¬ 
nissen des bildnerischen 
Schaffens Interessierten. Es 
wurden auch beachtlich viele 
Arbeiten des bildnerischen 

Volksschaffens als Beispiele 
in Standardwerken der bil¬ 
denden Kunst aufgenommen 
(z. B. Prof. Dr. Bammes: 
„Figürliches Gestalten“), das 
zeugt nicht zuletzt davon, 
welche Wertschätzung diesem 
Tätigkeitsbereich so vieler 
Menschen mit unterschiedli¬ 
chen Berufen entgegenge¬ 
bracht wird. 

Die Ergebnisse des bildne¬ 
rischen Volksschaffens weisen 

AUSDEM 
KULTUR 
LEBEN 

über mehrere Jahre hinweg 
eine erfreuliche Kontinuität 
bzw. Erhöhung ‘des künstleri¬ 
schen Anspruchs aus. 

Bei Malerei und Grafik 
liegt der thematische Schwer¬ 
punkt bei Porträt- und Land¬ 
schaftsdarstellungen. Sie 
strahlen Natürlichkeit, Le¬ 
bensfreude und Optimismus 
aus — ein spielerischer Wech¬ 
sel ausgewählter Farbigkeit 
mit wirksam gestalteten 
Schwarz-Weiß-Kontrasten. 

Nur einige Beispiele können 
genannt werden; B. Heim¬ 
bürge: „Jugend“ (Mischtech¬ 

nik), 1. Rex: „Brüder“ 
(Mischtechnik), R. Stabbert: 
„Meine Tochter“ (öl), G. 
Oertel: „Junges Paar“ (Fe¬ 
derzeichnung, laviert) und 
B. Sube: „Tor von Wraza“ 
(Farbholzschnitt). Das 
„Selbstbildnis“ (öl) von A. 
Richter, Mitglie'd des Mal- 
und Zeichenzirkels unseres 
Betriebes, ist hier leider nicht 
ausgestellt. Der menschliche 
Körper war bei den Plastiken 
oftmals Ausgangspunkt für 
künstlerisches Gestalten, bei¬ 
spielsweise H. Stöckers „Por¬ 
trät Zirkelkollegin“ (Gips), 
C. Leichsenrings „Kutzker 
Bahnhof“ (Holz, geschnitzt) 
und D. Strahls „Fröstelnder“ 
(Holz, geschnitzt). Ton, Kera¬ 
mik, Porzellan, Holz, Glas 
und Textilien dienten als 
Aüsgangsmateriäl für eine 
große Anzahl reizvoller 
kunst handwerklicher A rbei - 
ten. Besonders originell die 
„Fußballmauer“ (Keramik, 
getönt) von W. Richter und 
„Haltestelle“ (Ton, Aufbau- 
techhik) von B. Schulze. 

Daß die Ausstellungsgestal¬ 
ter mit viel Geschick eine 
sehr informative, spannungs¬ 
volle und abwechslungsreiche 
Exposition geschaffen haben, 
soll ausdrücklich hervorgeho¬ 
ben werden. 

Wolf Llppitz, Q 2 

Unsere Hobbyecke: Kakteen (I) 

m 

«MC 

sind sie kaum zu übertref- 

Plotzsparend 

und pflegeleicht 

Gehören Sie zu den Lesern, 
denen kürzlich ein Kaktus 
geschenkt wurde? Wollen 
Sie sich ein neues Hobby 
aufbauen? Betreuen Sie 

1 vielleicht schon einige dieser 
dornigen Gesellen? Stets 
taucht die Frage auf: Warum 
gerade Kakteen? Eine Ant¬ 
wort wie Modeerscheinung, 
reizvolle Exotik oder Nostal¬ 
gie ist eventuell schnell zur 
Hand. Doch lassen wir zu¬ 
nächst einige Fakten spie 
eben: Kakteen besitzen eine 

; natürliche Eignung für 
den Aufenthalt in unserer 

{ unmittelbaren Umgebung, 
1 sei es am Fenster oder auf 
j dem Balkon, aber auch am 
' Arbeitsplatz. In der Regel 
sind sie in ‘ Platzbedarf und 

j Pflegeaufwand anspruchslos. 
I Sie überleben durch ihre 
| Widerstandskraft urlaubs- 
l! bedingte Betreuungspausen 
j genauso, wie Witterungsun- 
I bilden und manche Pflege- 
j fehler. Sie sind einfach idea¬ 

le Zimmerpflanzen. Aber 
| auch in ihrem Schmuckwert 

fen. Man bewundert an ih¬ 
nen nicht nur die sehr schö¬ 
nen Blüten, sondern auch die 
bizarren , Formen und die 
reizvolle Bewehrung. Es sind 
immer zuerst das ästhetische 
Empfinden, das natürliche 
Bedürfnis nach sinnvoller 
Gestaltung der Umgebung, 
die die Menschen mit den 
Kakteen Freundschaft schlie¬ 
ßen lassen. 

Unsere Serie will auf die 

pflegerischen Fragen der 
Kakteenfreunde, deren Zahl 
ständig zunimmt, eingehen. 
Sie werden einiges über die 
Geschichte der Kakteen er¬ 
fahren, pflegenswerte Gat¬ 
tungen kennenlernen und 
natürlich Tips für die prak¬ 
tische Pflege der dornigen 
Gesellen erhalten. In der 
zweiten Folge erfahren Sie, 
warum und wie die .Kakteen 
zu überwintern sind. 

Torsten Birth 
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Waagerecht: 1. Gestalt aus 
„Siegfried“, 5.. Gesangs¬ 
stück, 7. Bühnensänger, gest. 
1959, ö. Bündnis, Vereini¬ 
gung, 10. Bildhauer der Re¬ 
naissance, 13. französischer 
Lyriker des vor. Jh., 16. mit¬ 
telitalienische Stadt, 17. 
Schriftstück, 20. Windmesser, 
24. Tonstufe, 25. See in der 
UdSSR, 26. Speisewürze, 27v 
kraterförmige Senke, 28. 
englische Schulstadl. 

Auflösung 
aus) Nr. 38 

Senkrecht: 2. Küchengerät, 
3. Doppelsalz, 4. Maß für 
Sportgeräte, 5. Kamelgat¬ 
tung der Andenländer, 6. 
mohammedanischer Titel, 9. 
Grundstück, 11. Komponist 
der Nationalhymne der 
DDR, 12. Backmasse, 14. sa¬ 
genhafte Gründerin Kartha¬ 
gos, 15. Erfrischung, 16. Fisch¬ 
fett, 18. Stockwerk, 19. Muse 
der Liebesdichtung, 21. Auf¬ 
trag, Rechnung, 22. Gewäs¬ 
ser, 23. Teil der Segelboote. 

tan, 24. Edda, 25. Anke, 26. 
Steig, 27. Brei, 28. Ehre. 

Köpenick 

in Bildern 

Der Luisenhain — die 
Lange Brücke und 
Dammbrücke verbindende 
Uferpromenade zur Kö- 
penicker Schlollinsel — 
(Foto) gehört zu den 
schönsten und belebte¬ 
sten Parkanlagen des 
Stadtbezirks. Bis zum 
Ende der Sommersaison 
stiebt hier täglich das 
Motorschiff „Alexander 
Futran" in See und bietet 
den Fahrgästen in drei¬ 
stündigen Rundfahrten 
um die Müggelberge ei¬ 
nen erholsamen Aufent¬ 
halt an Bord. Darüber 
hinaus haben viele der 
32 Linien der Fahrgast¬ 
sehille der Weilten Flotte 
Fahrziele und Station im 
Köpenieker Luisenhain. 

Text und Foto: 
Frank Wetzel 
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Daten und Fakten 

aus der Geschichte Köpenicks 

Senkrecht: 2. Arete, 3. 
Elemi, 4. Eile, 5. Beta, 6. 
Kanu, 9. Gerald, 11. Ata- 

Waagerecht: 1. Habe, 5. man, 12. Kran. 14. Perm, 15. 
Bake, 7. Leine, 8. Hege. 10. Renn, 16. Sake, 18. Etage, 19. 
Tank, 12. Temperatur, 16. Se- Anker, 21. Ader, 22. lasi, 23. 
rie, 17. Neman, 20. Kaliman- Aken. 

Einladung zum Tee 
Grusinischer Imkertee Wodka zusammen ver- 
_ . „ , rühren und erhitzen, aber 
Dre: Tassen starker nicht kochen lassen. Nach 

schwarzer Tee, eine Tasse Belieben mit einer Prise 
Bienenhonig, eine Tasse Vanillezucker würzen. In 
Wodka. 

Tee, Bienenhonig und schenken. 
kleinen Gläsern aus- 

1921 — Die Niles-Werke in 
Oberschöneweide werden 
vom AEG-Konzern über¬ 
nommen. Die AEG Transfor¬ 
matorenfabrik Oberschöne¬ 
weide entsteht (heute VEB 
TRO „Karl Liebknecht“ Ber¬ 
lin). 

— Zu Ehren des Jahrestages 
der Grollen Sozialistischen 
Oktoberrevolution spenden 
die Arbeiter der AEG Ober¬ 
schöneweide einen LKW mit 
doppelter Bereifung und 
Werkzeuge als Solidaritäts¬ 
geschenk für Sowjetrußland. 
1922 — In der Friedrichsha¬ 
gener Straße beginnt die 
„Glanzfilm AG“ mit Unter¬ 
stützung amerikanischen Ka¬ 
pitals mit der Produktion 
(heute Folochemische Werke). 
— Die Arbeiter der AEG- 
Betriebe KWO und TRO pro¬ 

testieren auf einer Groß¬ 
kundgebung gegen die Er¬ 
mordung des Außenministers 

55® 

Walther Rathenau. Die Grab¬ 
stätte Rathenaus befindet 

sich auf dem Waldfriedhof 
Wuhlheide. 
1922—1929 — Das Waldge¬ 
biet nördlich der Dammvor¬ 
stadt, die Mittelheide, wird 
weitgehend bebaut. Es ent- 

, stehen die Wohngebiete El¬ 
sengrund — Mittelheide. 
1923 — Die Arbeiter der 
Oberschöneweider und Kö- 
penicker Betriebe beteiligen 
sich am Generalstreik im Au¬ 
gust d. J., der zum Sturz der 
Regierung Cuno führt. 
1924/25 — Die Buslinien zu 
den Ortsteilen Müggelheim 
sowie Rahnsdorf/Hessenwin¬ 
kel nehmen ihren Betrieb auf. 
1925 — Am 19. Juli beteiligen 
sich Tausende an der Fah¬ 
nenweihe des Roten Front¬ 
kämpferbundes Köpenick, 16. 
Abteilung. 
(wird fortgesetzt) 
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Speiseplan vom 4. bis 8. Oktober 
Montag, 4.10. 

Brühreis m. Rindfl., 0,60 M 

Gemüsegulasch. Kart., Apfel, 
1,20 M 

2 gek. Eier, Kart., Senfs., 
Salat, 0,80 M 

Drei Hefeklöße, gern. Kom¬ 
pott, 0,80 M 

Dienstag, 5.10. 

Gern. Gemüseeintopf, 
Schweinefl., 0,60 M 

Zigeunerwurst, Kartoffelbrei, 
Rotkohls., 0,80 M 

Kochklops, Kaperns., Frisch¬ 
obst, 1,00 M 

Kartoffelpuffer, Suppe u. 
Apfelmus, 0,50 M 

Mittwoch, 6.10. 

Erbseneintopf mit Speck. 
0,60 M 

Pan. Schweineschnitzel, 
Karl., Rotkohl, 1,40 M 

1/4 Goldbroiler, Kart., Rot¬ 
kohl, 2,00 M 

. Milchreis, zerl. Butter, Zucker 
u. Zimt, 0,70 M 

Freitag, 7. 10. 

Kartoffelsuppe, 1 Scheibe 
Jagdwurst, 0,90 M 

Brathering, Röster, Apfel, 
0,80 M 

Schmorbraten, Klöße, Gemü¬ 
se, 1,30 M 

Rippchen „Berliner Art“, 
Kart., Apfel, 0,80 M 

Änderungen Vorbehalten! 
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